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An die Feonüümpfer der Welt
Der Stellvertreter des Führers spricht- Die Frontkämpfer wolle« den Frieden

Sine Warnung an die Well
Den Höhepunkt des glänzend verlaufenen

Gauparteitages Ostpreußen in Königsberg
bildete die vom Stellvertreter des Füh¬
rers , Reichsminister Rudolf Heß auf dem
Parteikongreß im Schlageter-Hause gehaltene
Rede, in der Rudolf Heß einleitend auf die
Ereignisse des 30. Juni zu sprechen kam, wo¬
bei er sich insbesondere gegen jene Elemente
wandte, die jetzt glauben, auf die SA ., die
in ihrer Gesamtheit, den Nöhm-Klüngel aus¬
genommen, Steine werfen zu können, dann
aber an die Frontkämpfer der ganzen Welt
einen eindringlichen Appell richtete, für die
Aufrechterhaltung des Friedens der Welt zu
sorgen.

In der Rede, die auf alle deutschen Sen¬
der übertragen , oftmals von stürmischen
Beifallskundgebungen unterbrochen wurde,
führte Reichsminister Rudolf Heß u. a. aus:

Sie alle wissen, daß es erst wenige Tage
her ist, daß der Führer einen großen Ent¬
schluß in Härte und Energie durchführen
mußte, um Deutschland und die national¬
sozialistische Bewegung im letzteil Augenblick
vor Meuterern zu retten . Vor Meuterern,
die beinahe das schwerste Unglück für Deutsch-
land heraufbeschworen hätten.

Der Tod der Rädelsführer hat den Kamps
von Volksgenossen mit Volksgenossen ver¬
hindert — er war nötig , um des
Lebens von Tausenden , wenn
n ichtZehn tausende nbe st erDeut-
scher willen , unter denen sogar
Frauen und Kinder gewesen
Wären . Der Führer war noch
größer als die Größe der Ge¬
sa  h r.

Mit der geplanten Revolte hatte der
Stamm der alten SA .-Männer , durch deren
Opfer und Mut die nationalsozialistische Be¬
wegung groß geworden ist, überhaupt nichts
zu tun . — Es war vielmehr nur eine kleine
Schicht oberer Führer und reaktionärer
intellektueller Urheber und Drahtzieher des
Verrats . _

GA .-Trei»e — unantastbar!
Der alte SA .°Mann wird seinen Dienst

weiter unantastbar und treu für Führer und
Volk leisten, wie bisher ! Und ichwarne
mit derselben Schärfe , mit der
ich mit meiner Kölner Rede die
nunmehr beseitigten Spieler
mit dem Ge danken einer zweiten
Revolution gewarnt habe , alle
diejenigen , die glauben , sie
könnten heute die SA . diffa¬
mieren!

So treu , wie der alte SA .-Mann zum
Führer steht, steht der Führer zu seinen alten
SA.-Männern . Der Führer hat die Schul¬
digen bestraft. Unser Verhältnis
zur SA . ist wieder das alte.

Die SA . ist ein Teil der großen gemein¬
samen Bewegung und genießt die gleiche
Achtung , die wir jedem Teil un¬
serer  Bewegung entgegen¬
bringen.

Es hüte sich jeder  auch nur aus
Ueberhebung auf einen SA .-Mann herabzu-
fehen. Es hüte sich jeder auch nur aus
Leichtfertigkeit einen SA .-Mann mit den Ver¬
rätern gleichzustellen: Der Führer hat gezeigt,
daß er hart sein kann.

Es gibt nur einen Maßstab für die Wer¬
tung aller , die für Deutschland und die
NSDAP . Dienst tun : Das ist die Hingabe,
mit der der Einzelne seine Pflicht in Treue
und Disziplin erfüllt.

Der besonder Dank der Bewegung gebührt
in diesen Tagen der SS ., die gemäß ihrem
Wahlspruch: Unsere Ehre heißt Treue ! han¬
delte in vorbildlicher Erfüllung ihrer Pflicht.
Ich gedenke der politischen Organisation , die
im ganzen Reiche als älteste und neuerdings
weiter gefestigte Organisationsform der Be-
wegung deren weltanschauliches Rückgrat
darstellt, — und auch in diesen schweren
Tagen so fest stand, wie es jeder alte Kämp¬
fer als Selbstverständlichkeit erwartete.

Der Führer am 30. Juni
In wenigen Stunden eines einzigen Tages

schlug Adolf Hitler  nicht nur eine Ver¬
schwörung nieder, die Deutschlands Bestand
bedrohte, — er befreite das Volk von dem
Druck, den ein Teil dieser Meuterer : eine
amoralische krankhafte Männersekte ausübte
— er gab ein spontan entstandenes seeli¬
sches und Politisches Aufbauprogramm für
die in Gefahr geratene SA ., der die Bewe¬
gung mit ihre Existenz verdankt — er gab
den Frauen den Glauben an die Reinheit
der Ideale zurück, für die ihre Kinder und
Männer unter seiner Führung leben und
streiten.

Waren (Mecklenburg), 8. Juli.
Am Samstagmittag wurde die Warener

Feuerwehr alarmiert , um zur Bekämpfung
eines Großfeuers auf Charlottenhos
bei Kargow eingesetzt zu werden. Außer aus
dem Charlottenhof wütet das Feuer im b e-
nachbarten Wald.  Infolge der herr¬
schenden Trockenheit und des ungünstigen
Windes nahm das Feuer rasch an Aus¬
dehnung zu. SA ., SS ., Motor -SA. und Ar¬
beitsdienst wurden sofort zur Bekämpfung
des Brandes eingesetzt. Sämtliche Warener
Betriebe sind geschlossen  worden , damit
die Arbeiter sich an der Bekämpfung des
Brandes beteiligen können.

Bei dem großen Waldbrand, der sich
auf etwa 15—2V Kilometer  zwi¬
schen Waren und Neustrelitz rechts der
Eisenbahn erstreckt, handelt es sich um
eine Katastrophe, wie man sie in
Deutschland noch kaum erlebt
hat. Alle  durch den Wald führen¬
den Telephonleitungen sind
durch den Brand zerstört.
Eine klare Uebersicht über die Ausdeh¬
nung und den gegenwärtigen Stand
ist infolgedessen unmöglich  gewor¬

den.
In den Nachmittagsstunden wurde die

schwerbedrohte Ortschaft Speck durch die
Bewohnerschaft geräumt . Das Dorf ist
rings von Flammen eingeschlos¬
sen.  Wegen der Zerstörung der Telephon¬
leitungen fehlt jede nähere Nachricht über
das weitere Schicksal der Ortschaft.

Das nahegelegene Granzin (Mecklen-
burg-Strelitz) war durch das bereits aus
400 Meter herangekommene gewaltige Feuer
in den Nachmittagsstunden schwer be¬
droht,  doch drehte der Wind im letzten
Augenblick  unerwartet und trug die
Flammen in eine andere Richtung.

Auch die Berliner Feuerwehr ist zum Teil
nngesetzt. Sie hat 5000 Meter
Schlauchleitungen  geliefert . Die Ge¬
samtleitung hat ein Berliner Branddirektor
übernommen.

Dutzende Freiwilliger Feuerwehren aus
Sen Ortschaften im weiten Umkreise haben
sich, wie überhaupt die gesamte Bevölkerung,
zur Löscharbeit zur Verfügung gestellt. In
den späten Abendstunden glaubte man da-
Kstt rechnen zu können, daß der weiteren
Ausbreitung des riesigen Waldbrandes vor-
ßebeugt ist. Von Neustrelitz wurde Berliner
Reichswehr, dis sich gerade dort aufhielt , zur
Verstärkung der SS .- und SA .-Mannschaf-
ken herbeigeholt.

Ueber dieÜrsachedes  ungeheuren Bran¬
des kann noch nichts mit Sicherheit gesagt
werden.

Waren , 8. Juli . Der in der Nacht auf
Sonntag wieder heftig aufgeflammte große
Waldbrand machte die Heranziehung von
Reichswehr erforderlich, da die Löschmann-

Er gab einem großen Volk einen gewalti¬
gen neuen Impuls und er gab der Liebe
dieses großen Volkes sich selbst von neuem
pim Zielpunkt in dem verantwortungsschwe¬
ren und verpflichtenden Wissen, daß von
seinem Tun allein Glück und Glücksgefühl,
Hoffnung und Wille der Deutschen abhängt.

Es ist mein unerfüllbarer Wunsch: Jeder
Deutsche hätte am 30. Juni Zeuge sein kön¬
nen des Handelns unseres Führers — jeder
Deutsche hätte dabei sein können, wie nach
einem der schwersten persönlichen Entschlüsse
seines Lebens Adolf Hitler in einer uner¬
hört gewaltigen Leistung seinem Wollen Ge¬
stalt gab und Form!

schäften fast völlig erschöpft waren und ab¬
gelöst werden mutzten. Wie durch ein Wunder
blieben mehrere, innerhalb des Waldbrand¬
gebietes liegende Ortschaften bisher fast völlig
von den Flammen verschont. Ms jetzt kann
man ein Gebiet von etwa 8 Kilometer Länge
und 3 Kilometer Tiefe als vernichtet ansehen.
Reicher Waldbestand ist den Flammen zum
Opfer gefallen. Am Sonntag nachmittag
wurde gemeldet, daß das Feuer abnehme, aber
bei einbrechender Dunkelheit wurde die Be¬
völkerung durch neuen Alarm wieder zur
Hilfe gerufen, da der Brand miss neue ent¬
flammt ist.

Nach einer kurz vor Mitternacht dor-
genommenen Abschätzung hat das vom
Feuer ergriffene Waldgehict eine Aus¬
dehnung von etwa 85 Quadratkilometer.

Der zerstörte Waldbestand hat einen Wert von
mehreren Millionen Mark . Das Feuer scheint
eingedämmt, sodaß bereits ein kleinerer Teil
der Reichswehr wieder abrücken konnte.

Wegen fahrlässiger Brandstiftung wurde
der mit dem Hüten von Schafen betraute 35
Jahre alte Arbeiter Joers vom Charlottenhof
dem Warener Amtsgerichtsgefängnis zuge¬
führt . Er hatte seine noch brennende Pfeife
auf einer nahe dem Walde gelegenen ausge¬
dörrten Grasfläche entleert.

Nochmals Schleicher
Lonvon , 8. Juli.

Die Wochenzeitschrift„New Statesman
and Ration" veröffentlicht einen „Schleichers
politischer Traum" überschriebenen Artikel
eines Korrespondenten, „der in enger per¬
sönlicher Fühlung mit General von Schlei¬
cher gestanden hat". In diesem Artikel heißt
cs wörtlich:

Drei Tage vor Schleichers Tod sprach ich
in Paris mit einem Manne, der sein beson¬
deres Vertrauen besaß. Dieser Mann sagte
mir, Schleicher sei der festen Ansicht gewesen,
daß jetzt die Zeit zum Handeln gekommen
sei. Er legte mir die Lage dar und das, was
er als Heilmittel snsah: Einen kurzen Zeit¬
raum militärischer Herrschaft und dann das
Soziale Reich.

Nach weiterer Aufzählung der außenpoli¬
tischen Punkte des Programms Schleichers
fährt der Korrespondent fort: Schleiche«
hatte Fühlung mit einflußreichenfranzösi¬
schen Staatsmännern gesucht und gefunden.
Ein einziges Ersuchen — und dies wa,
grundsätzlich zugestanden worden — war di«
Rückerstattung einiger verlorener deutsche,
Kolonien. Der Korrespondent erwähnt, daß
er auf die Frage: „Aber Hitler mutz doch
voll bekannt sein, was im Gange ist; haben
Sie keine keine Angst für Schleicher?" vom
Vertrauensmann Schleichers die Antwort
erhielt: „Man wird nicht wagen, ihn an¬
zurühren."

Müssen Kriege sein?

Nachdem er in München und WieSsee
Männer als treulose Verschwörer hatte ver¬
haften müssen, die er zum Teil einst mit be¬
sonderem Vertrauen ausgezeichnet hatte —
nachdem er mit einem furchtbaren Spruch
über ihr Leben hatte entscheiden müssen —
da fand er die Kraft : Nicht stehen zu blei-
bei bei der Vernichtung der Staatsseinde,
sondern in neuen Entschlüssen einer groß¬
artigen Zielsetzung sofort dem ganzen Vollk
das Gefühl der Ruhe und Treue , der Befrei¬
ung und der Geborgenheit im Nationalsozia¬
lismus wiederzugeben

Neichsminister Heß gab nun einen kurzen
Ueberblick über die Aktion des Führers am
30. Juni mit allen ihren Einzelheiten, die
ja aus den amtlichen Verlautbarungen be-
kamst sind und fuhr dann fort:

Meine Parteigenoffen ! Nur ein Mensch mit
soldatischer Energie konnte die Leistung voll¬
bringen , die der Führer am 30. Jum voll¬
bracht hat . Nur ein soldatischer
Mensch , der keine Rücksicht kennt,
auf sich selbst und zuerst von
sich die oberste Soldatentugend
verlangt , die Disziplin , hat die
Kraft zu solcherTat.  ^

Das Schicksal - er Nation vor allem! ^
Ich halte mich verpflichtet, zu betonen,

daß nicht alle, welche Strafe traf , mit der
uns widerlichen krankhaften Veranlagung
behaftet waren . Ich glaube auch, daß der
eine oder andere nur in tragischer Verket¬
tung von Umständen schuldig wurde. In
denStunden , daes umSeinoder
Nichtsein des deutschen Volke«

ing , durfte über die Größe der
chuld des Einzelnen nicht ge¬

rechtet werden.  Bei aller Härte hat eS
einen tiefen Sinn , wenn bisher Meutereien
bei Soldaten dadurch gesühnt wurden , daß
jeden 10. Mann ohne die geringste Frage
nach schuldig oder unschuldig die Kugel traf.
So wenig die SA . irgendetwas mst einer
militärischen Truppe zu tun hat — so sehr
müssen doch bei ihr als Massenorganisation
soldatischharte Prinzipien hinsichtlich der
Disziplin in Anwendung gebracht werden,
soll nicht aus einem Segen für das Volk
ein Fluch werden. Es ging bei den Maß¬
nahmen des Führers am 30. Juni um die
Aufrechterhaltung dieser Prinzipien , deren
Verletzung zur Auflösung einer auf Gehor¬
sam aufgebauten Organisation führen und
damit zum Schaden der Gesamtheit ausschla-
gen muß. Hoch über jedem Einzelschicksal
steht das Schicksal der Nation . Der Führer
hat, indem er rücksichtslos und blitzschnell
nach alten soldatischen Grundsätzen ab¬
schreckende Exempel statuierte , die Nation ge¬
rettet.

Gespräch - er Frontkämpfer ist der Welt¬
krieg — ihre Hoffnung der Friede!

In wenigen Wochen jährt sich zum zwan¬
zigsten Male der Tag , der der Beginn war
für den großen Heldenkampf des deutschen
Soldaten . Hier in Ostpreußen war es, wo der
große Soldat Hindenburg euer Land rettete
— der gleiche Soldat , der heute
als Reichspräsident ein Garant
des Friedensist.

Ist es nicht so: Treffen sich Frontkämpfer
— Gegner von einst — treffen sich auch in
gleichen Erinnerungen gleiche Meinungen.
Der Inhalt ihrer Gespräche ist
derWeltkrieg . dieHosfnunghin-
ter ihren Gesprächen ist der
Friede . Und deshalb sind die
Frontkämpfer berufen , die
Brücke des Verstehens und der
Verständigung von Volk zu Volk
zu schlagen , wenn die Politiker
den Weg nicht finden.

Es ist kein Zufall,  daß die Staaten,
welche allein von Frontkämpfern maßgeblich
aeiübrt werden. Deutsckiland und Italien.

Mecklenburger Waldgebiet in Flammen
Dörfer werde« geräumt — 85 Quadratkilometer Wald vernichtet
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sich äm stärksten bemühen, den Frieden der
Welt zu fördern.
. Und es ist kein Zufall,  daß bei dem

Zusammentreffen der Frontkämpfer Hitler
und Mussolini schnell ein herzliches persön¬
liches Verhältnis herbeigeführt wurde.

Mit unserem polnischen Nachbarn haben
wir einen, dem Frieden dienenden Vertrags¬
zustand herbeigeführi und auch dortlei¬
tet ein Soldat — Marschall Pil-
sudski — die Politik.

Ebenso war auch in Frankreich die stärkste
Resonanz auf Hitlers Bemühungen, eine
Verständigung mit den westlichen Nachbarn
herbeizuführen, bei den Frontkämpfern dieses
Landes feststellbar.

Wir Frontkämpfer wollen
nicht , daß wieder eine unfähige
Diplomatie uns in eine Kata¬
strophe hinein stolpern läßt
deren Leidtragende wiederum
Frontkämpfer sind.  Wir Soldaten
auf allen Seiten fühlen uns frei von der
Verantwortung für den letzten Krieg.

Wir wollen gemeinsam Kämpfen,
eine neue Katastrophe zu verhindern.

Wir . die wir gemeinsam im Kriege zerstör¬
ten, wollen gemeinsam bauen am Frieden.
Es ist höchste Zeit , daß endlich
eine wirkliche Verständigung
zwischen den Völkern erziel!
wird.  Eine Verständigung, die auf gegen¬
seitiger Achtung fußt, weil sie allein vor
Dauer sein kann — auf einer Achtung, wir
!sie ehemalige Frontsoldaten untereinander
stuszeichnet.

Denn man gebe sich doch keinem Zweifel
hin : Die meisten großen Staaten haben mehr
denn je Kriegsmaterial angehäuft . Kriegs¬
material aber, das der Gefahr der Ver¬
altung unterliegt , und seit dem Weltkriege
picht zur Ruhe gekommene, sich mit höchstem
Mißtrauen gegenüberstehende Völker sind
ein furchtbarer Zündstoff. Ein geringfügiger
Anlaß, wie einst 1914 der unglückselige
Schuß in Sarajevo — vielleicht aus der
Pistole eines Narren — kann genügen, um
gegen den Willen der betroffenen Völker.
Millionenarmeen aufeinander Platzen zu las¬
sen. Wer am Weltkrieg teilnahm, hat eine
Vorstellung von dem, was ein moderner
Krieg heute mit seinen vervollkommneten
Waffen bedeuten würde.

Und
ich wende mich an die Kameraden der
Franken des Weltkrieges hüben und
drüben:

Seid ehrlich! Gewiß, wir standen einst
draußen im stolzen Gefühl, wahrhafte Män¬
ner zu sein — Soldaten , Kämpfer, losgelöst
von der Alltäglichkeit des früheren Lebens.

Aber seid ehrlich.  Wir haben das
Grauen vor dem Tode gespürt.

Seid ehrlich!  Hat nicht dann und
toann ein jeder von uns gefragt: Wozu
dies alles ? Muß es sein?  Kann
der Menschheit das in Zukunft nicht erspart
werden!?

Aber wir hielten aus — hüben und
drüben! Wir hielten aus als Männer der
Pflicht, der Disziplin, der Treue, als Män¬
ner , die Feigheit verabscheuen.

Doch heute greife ich die Frage von da¬
mals auf und rufe sie anklagend in die
Welt hinaus — als Frontkämpfer zu Front-
kämvfern. als Rührender eines Volkes ,zu

Fortsetzung auf Seite 4.

Me medeelündische Armee alarmiert
ckg. Amsterdam, 8. Juli.

Am Samstag ist es in Amsterdam
am Nachmittag zu neuen Straßen¬
kämpfen  gekommen. Die Behörden haben
die gesamte niederländischeArmee in Alarm¬
zustand versetzt, um einer Ausbreitung des
kommunistischenAusruhrversuchs mit allen
Mitteln entgegentreten zu können.

In Amsterdam selbst trafen noch am
Samstag früh Militürabteilungen aus den
verschiedenen Garnisonen des Königreiches
ein; gleichzeitig wurde die 4 000 Mann
zählende Bttrgerwehr von Am¬
sterdam mobilisiert.

Ministerpräsident Dr . Colijn  und
Landesverteidigungsminister Deckers  sind
gleichfalls noch am Samstag in Amsterdam
eingetroffen, um sich persönlich über die Lage
zu unterrichten.

Kurz nach Mittag wurde das Gebäude
der kommunistischen Zeitung
„De Tribüne " von einer starken
Polizeiabtei lung besetzt  und alle
Maschinen beschlagnahmt. Das Blatt hatte
noch am Morgen einen Ausruf veröffent¬
licht, in dem den Aufrührern genaue Ver¬
haltungsmaßregeln für ihren Widerstand
gegen die Staatsgewalt gegeben wurden,
ll. a. wurde geraten, mit Frauen und Kin¬
dern auf die Straße zu gehen, um die Ak¬
tionsfähigkeit der Staatsorgane zu lähmen.
Die Kämpfe am Samstag nachmittag

Nach dem die Kommunisten bereits um die
Mittagsstunde da und dort neue Unruhen
ftrvorzurufen versucht hatten , insbesondere
m den nördlichen Stadtteilen,
kam es am Nachmittag zu neuen blutigen
Zusammenstößen. Ueberall dort, wo nur
chwache Polizeistreifen anwesend waren,
wurden Barrikaden errichtet,  für
die sogar Bettstellen und Oefen aus den
Wohnungen herangetragen wurden.

In der Tuinstraat  rückte Militär
schußbereitem Karabiner gegen eine soW
Barrikade vor ; es wurde mit einem Hagel
von Steinen und anderen Wurfgeschossen
empfangen. Mehrere Salven  bewirk¬
ten die Einstellung des Steinbombarde-
ments . Da aber aus den Seitengassen immer
neue Aufrührertrupps zum Vorschein kamen,
wurde ein Verbot des Betretens
der Straßen  verkündet und jeder, der
sich zeigt, mit dem Erschießen bedroht. Tat¬
sächlich verschwanden die Aufrührer aus den
Straßen , in denen nun eine bedrückende
Stille herrschte. Während dieser Aktion konn¬
ten 10 kommunistische Rädels¬
führer dingfest  gemacht werden.

Die Straßen der Stadt sind vollkommen
menschenleer. Nur Militär - und Polizei¬
streifen, sowie Panzerkraftwagen
patrouillieren  durch die Straßen . Um
23.15 Uhr war die Ruhe überall wieder her-
gestellt. Man rechnet infolge des scharfen
Eingreifens des Militärs mit einem Ab¬
flauen der Unruhen.
Auch in der Provinz
ist es zu Versuchen der Aufrührer gekom¬
men, die Ruhe zu stören. In Groningen,
Hilversum , im Haag , in Haarlem,
und in der Bergwerkstatt He er len mußte
die Polizei Zusammenrottungen auseinan¬
derjagen. Irgendein größeres Ausmaß haben
diese Unruhen aber nicht angenommen.

Hohe Strafen für Unterlassung
der Anmeldung zum Reichsnährstand

Berlin , 8. Juli.
Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft hat eine Verordnung erlas¬
sen, durch die für die Betriebe des Land¬
handels und der Be- und Verarbeitung
landwirtschaftlicher Erzeugnisse, die sich nicht
mm Reichsnährstand anmelden, hohe Stra-
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sen festgesetzt werden. Auf Grund der öf¬
fentlichen Aufforderung des Reichsbauern¬
führers vom 25. Juni 1934 zur Anmeldung
der Betriebe des Landhandels und der Be-
und Verarbeitung landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse (Deutscher Reichsanzeiger vom
5. Juli , Nr. 154) haben sich die Inhaber der
in dieser Aufforderung bezeichneten Betriebe
bis zum 15. August 1934 bei der zuständi¬
gen Kreisbauernschaft unter Benutzung eines
besonderen Vordrucks anzumelden. Wer der
vom Reichsbauernführer erlassenen Auffor¬
derung nicht nachkommt, wird mit Ge¬
fängnis und mit Geldstrafe bis zu 100 000
RM. oder mit einer dieser Strafen bestraft.

VV. in der Schweiz verboten
Bern,  6 . Juli . Der Bundesrat hat

beschlossen, die Einfuhr und Verbreitung des
„Angriff", des „Völkischen Beobachter" und
der „Berliner Börsenzeitung " in der Schweiz
vorläufig 14 Tage zu untersagen.

Verdiente Strafe für Hetzblätter
Verbot schweizerischer Zeitungen

Berlin , 8. Juli.
Obwohl die Neichsregierung am 2. Juli

amtlich erklärt hatte , daß die Aktion gegen
die Hochverräter zum Abschluß gebracht wor¬
den ist, haben schweizerische Blätter in den-
letzten Tagen geradezu' ungeheuerliche Lü¬
genmeldungen über die Lage in Deutschland
und die Niederschlagung des hochverräteri¬
schen Anschlages verbreitet . Ueberdies sind
drei deutsche Zeitungen , ohne daß ihr In¬
halt in irgend einer Weise beanstandet wor¬
den ist, in der Schweiz verboten worden. Die
Neichsregierung hat sich daher gezwungen
gesehen, die schweizerischen Zeitungen , die die
übelste Hetze betrieben haben, nämlich die
..Neue Züricher Zeitung ", die „Baseler Na¬
tionalzeitung " und den „Berner Bund " für
das deutsche Reichsgebiet auf die Dauer von
sechs Monaten zu verbieten.

Die am Krieg der dienen
Paris , 8. Juli.

„Oeuvre" teilt aus dem Jahresbericht der
französischen Gesellschaft zur Herstellung von
CH e d d i t - E xp lo si v st o f s e n mit, daß
diese Firma , die über ein Stammkapital von
1600 000 Franken verfüge, im Berichtsjahr
über 6 Millionen Franken Ab¬
schreibungen  vorgenommen hat und
1 8 00 000 Franken Gewinn  ver¬
zeichnet. Diese würde die Verteilung
einer Dividende von Hundert
Vom Hundert  gestatten . .

Zer»Tag der Rose"
Berlin , 8. Juli.

Der Stellvertreter des Führers hat im
Einverständnis mit dem Reichsminister der
Finanzen die vom Amt für Volkswohlfahrt
bei der Obersten Leitung der PO . für den
14. und 15. Juli vorgesehene Sammlung
„Tag der Rose" (Förderung des Hilfs¬
werkes „Mutter und Kind") als Aus¬
nahme vom Sammelverbot (Ge¬
setz vom 3. 7. 34) zugelassen. Er hat die Lan¬
desregierungen ersucht, die zuständigen Po¬
lizeibehörden unverzüglich zu benachrichtigen.

Roman von Klara Äaidhausen . '
vrheberrechtsschutzdurch Verlagsanstatt Manz,  N -gensburg.
14. Fortsetzung. MW --- Nachdruck verboten.

Er ging. Ich sank fassungslos weinend auf eine Bank
und brauchte lange, bis ich mich soweit beruhigt hatte , daß
ich zu Papa ins Hotel zurückkehren konnte. Noch hielt ich
aber die ganze Auseinandersetzung nur für eine vorüber¬
gehende Verstimmung, der sehr bald die klärende Ans¬
prache und die süßselige Versöhnung folgen würde. Aber
ils Papa im Hotel nach Franz fragte , erfuhren wir , daß er
ein Zimmer bezahlt hatte und mit dem um zwei Uhr fälli¬

gen Dampfer abgefahren war . Wir kehrten in toller Fahrt
mit unserem Wagen nach Luzern zurück und Papa , der
bereit war , alles zu tun , um meine Tränen und Selbstvor¬
würfe zu stillen, erwartete Franz an dem von Meiringen
eintrefsenden Zug. Allein er kam nicht. Er hatte um allen
Weiterungen zu entgehen, eine andere Route gewählt. —
Wenn er damals gekommen wäre, mein Gott, wie an¬
ders wäre dann alles geworden! Ich war ja so bereit, ihm
an den Hals zu fliegen und ihm alles, alles zu versprechen,
was er wollte. — Aber er kam nicht. Nach zwei Tagen schickte
er mir ohne eine Zeile den Verlobungsring zurück. Papa
schrieb er kurz, daß ich ihm wohl die Gründe für die Auf¬
lösung unserer Beziehungen mitgeteilt haben würde. So
schmerzlich ihm die Trennung sei, so müsse er sich doch damit
abfinden, nachdem er sich davon überzeugt habe, daß meine
Lieb« zu ihm nur die eines verwöhnten Kindes zu seinem
Lieblingsspielzeug gewesen sei. Er wünsche mir alles Glück
zu meinem Studium und so weiter - - -

Nun erst begriff ich so ganz, daß alles zu Ende war —
unsre ganze selige Liebe, unser heißes junges Glück! Papa
hat viel Geduld mit mir haben müssen, bis ich allmählich
die furchtbare Erschütterung überwand. In heißem Trotz

gessen für all mein bitteres Herzweh und für die namen¬
lose Sehnsucht nach meinem verlorenen Glück. Und war¬
tete dabei immer auf das Wunder , das doch eines Tages
geschehen würde, mir alles wieder zurückzugeben. Daß
darüber jenseits unlerer Grenzen der furchtbare Weltkrieg
ausgebrochen war , berührte mich in meinem egoistischen
Schmerz anfangs nur wenig. Erst als ein Brief meiner
Freundin Ilse eintraf , in dem sie ihre große Bestürzung
über den unerwarteten Bruch unseres Verhältnisses aus¬
sprach und mir mitteilte , daß Franz sofort als Freiwilliger
ins Feld gezogen sei, erwachte meine Teilnahme für das
mörderische Ringen und zugleich meine namenlose Angst
um Franz . Jede neue Verlustliste der deutschen Armee
durchlas ich mit wahnsinnigem Bangen , von einer Zeile
zur anderen darauf gefaßt, den einen, geliebten Namen zu
finden. — Und wenn ich das eine Blatt aus der Hand legte,
für einen kurzen Atemzug erlöst in dem Bewußtsein, daß er
noch lebte, so legte sich im nächsten Augenblick schon wieder
die entsetzliche Furcht vor der folgenden Liste auf die Seele.

Ich hatte Franz im Leben verloren und zitterte doch un¬
säglich vor dem Gedanken, daß auch noch der Tod ihn mir
nehmen könnte. Stundenlang lag ich nachts vor meinem
Bett auf den Knien und rang mit Gott um das teure Leben,
all mein eigenes Wünschen und Sehnen bot ich dem Himmel
als Opfer dafür . Nichts, gar nichts mehr wollte ich für mich
verlangen , wenn nur Franz leben, heimkehren dürfte!

Die beiden Brüder von Franz , die als Reserveoffiziere
hinausgezogen waren , laß ich unter den Toten, Franz selbst
durfte, wie ich es erfleht hatte , leben und heimkehren. Durch
Ilse , die bald nach Kriegsausbruch als Erzieherin nach
Berlin gegangen war und sich später dort verheiratet hatte,
erfuhr ich, daß er zuerst zwei Jahre in München als Assi¬
stenzarzt tätig war und sich dann nach dem Tode seines
Vaters in einem hübschen oberbayerischen Kurort eine Pra¬
xis gegründet hat . Er ist noch Junggeselle, allein geblie¬
ben wie ich, aber nie hat mehr ein Wort von ihm den Weg
zu mir gefunden."

Ditha schwieg und Doktor Römer , der ihr all die längs
Zeit regungslos zugehört hatte , hob ein wenig müde den!
feinen, klugen Kopf. „Sie fagen, von ihm zu Ihnen , Frau j
Edith , — wäre es nach allem Vorhergegangenen nicht an
Ihnen gewesen, dieses erste Wort zu sprechen?" (s

Ditha nickte still. „Ja , denn die ganze Schuld war meirk^
Ich sagte mir das selbst, aber trotz meiner Liebe und Sehn -,
sucht, trotzdem ich wußte, daß es nur des einen, kurzen Wört¬
chens Komm! bedurft hätte , ich konnte nicht! Ich hing und
hänge noch viel zu sehr an der vielleicht altmodischen An-,
sicht, daß die Frau dem Manne gegenüber nicht die Initia¬
tive ergreifen kann, ohne den schönsten Schmelz ihrer
Frauenwürde abzustreifen. Der Mann muß der Werbende
sein und die Frau die Gewährende, ist das nicht ein Natur¬
gesetz, dem sich die ganze Schöpfung beugt? Sind nicht
dazu die Charaktere so geschaffen, wie sie eben geschafft«
sind?"

Ergriffen beugte Doktor Römer sich vor und zog Dithas
Hand an seine Lippen. „Sie haben recht, Ditha , Sie konn«
ten nicht anders , sonst wären Sie eben nicht Ditha Günther,
Und doch mutz ich Ihnen sagen: Keine Regel ohne Ausnahme«
Da es nicht nur Ihr Glück, sondern auch das Ihres Ver¬
lobten galt , taten Sie Unrecht, die erste versöhnende Hand,
zu verweigern ."

Tief senkte Ditha den blonden Kopf. Hatte sie sich nicht
dasselbe hundert - und hundertmal gesagt?

Wieder lag tiefes Schweigen über den beiden Menschen«
kindern in dem kleinen Boot. Die Sonne war gesunken»
nachdem sie ein letztesmal die weite Wasserfläche und die
schneeigen Gipfel ringsum in ihren rotleuchtenden Strah¬
lenmantel gebettet hatte . Nun lagerten sich die weichen,
grauen Schleier der Dämmerung über See und Gebirge;
nur ganz am Horizont, wo Himmel und Wasser in eins
verflossen, zog sich noch ein leuchtend gelber Streifen als
letzter Abglanz des geschiedenen Tagesgestirns von einer
Seite zur anderen,.

(Fortsetzung folgt.).



Aus - em Heimatgebiet
Durch Verfügung des württ . evang. Lan¬

desbischofs istdem Pfarrer Haus  51raft
in EngelSbrand -die Pfarrstelle in
Weiffach Dekanat Vaihingen (Enz) übertra¬
gen worden. ,

Eig . Wetterdienst.  Hochsommerlich,
mit Neigung zu Gewittern.

Die heutige Ausgabe enthält die Sonber-
Leilage „Die deutsche Glocke".

/krls/rHA'L, F.

Sommer ist es geworden
Heiße Tage wie den gestrigen, wo der

Wärmemesser fast auf 30 Grad kletterte, hatten
wir schon mehrere ; jetzt aber hat die Land¬
schaft die Sommerfarbe bekommen, die
Schwere und Tiefe des dunkleren Grüns , das
nun fest und scharf gegen den Himmel steht,
tiefblau am Tage und in goldenen Tönen am
Abend glühend. Der Tag stand im Zeichen
des Großverkehrs, den die Kd̂ .-Urlaübsgästeund die Städter von nah . und fern herein¬
brachten. Der Kraftwagenverkehr war ebenso
stark wie der Betrieb auf der Bahn und zu

, Fuß . Die Enz bildete zwischen Birkenfeld
-und dem Freibad Neuenbürg ein einziges
langgestrecktes Sonnen - und Flußbad, beson¬
ders an den Wehrstauen, wo einsichtige Wie¬
senbesitzer der Schädigung durch Abmähen
vorgebeugt hatten . — Am späten Nachmittag
fand in der Turnhalle die letzte Vorbereitung
für das Heilbronner Sängerfest statt in Ge¬
stalt des vom Bundeschormeister Nagel und
in Anwesenheit des Kreisführers Rücker gelei¬
teten Gruppensingens der teilnehmenden Ver¬
eine aus dem Umgebung. Mit derDämmerung
erschienen auch viele der Urlauber auf der
Bildfläche, um die Stätte ihres Gastspiels
kurz zu beaugenscheinigen und zugleich die
„Lokalverhältnisse" auf Herz und Nieren zu
prüfen . Hoffen wir , daß uns kein Gewitter
in den nächsten Tagen hcimsucht, obwohl der
Schwarzwald in Wolken auch seine Reize hat.

Unseren KdF.-Gäften zum Grub
Es wird nötig sein, das ins Enztal noch

mehr „Kraft durch Freude"-Urlaubszüge kom¬
men, damit man die Empfangsfeiern so in der
Uebung hat, daß die Gäste eine halbe Stunde
nach Eintreffen des Zuges in ihren Quar¬
tieren sind. Die für Neuenbürg bestimmten
Volksgenossen aus Hannover mußten gestern
ausnahmsweise im Stadtbahnhof aussteigen,
diesesmal aber aus dem Sonderzug . Kurz vor
halb 9 Uhr wurden die nach Schwann und
Conweiler bestimmten Urlaubsgäste mit Mu¬
fft vom Hauptbahnhof abgeholt. Die meisten
konnten in dankenswerter Weise von privater
Seite verfügbar gemachten Kraftwagen
befördert werden. Auf dem Stadtbahn¬
hof wurden erst die Quartierscheine ver¬
teilt , so daß der Zug der Dreihundert —
ungerechnet die SA .-Kapelle, den HJ .-Spiel-
mannszug , die als Gepäckträger sich verdient
machenden SA .-Männer und Hitlerjungen

und selbstverständlich den Kometenschweif von
freudestrahlenden Gastgebern und sonstigen
Neuenbürg-ern — so daß also der Zug um
halb 10 Uhr auf dem Marktplatz eintraf , ge¬
rade als die Kirchenglocken zu läuten began¬
nen, infolgedessen Bürgermeister Knödel als
Sprecher des Empfangs - und Arbeitsaus¬
schusses seine muntere Ansprache solange ver¬
schieben mußte — bei der Hitze keine Kleinig¬
keit für die Harrenden . Doch wird ihnen des¬
halb der Willkommengruß nicht weniger herz¬
lich zu Gemüt gegangen sein; die Einwohner¬
schaft Neuenbürgs präsentiert Schwarzwald
und Stadt in schönster Beleuchtung, eigens
für die Urlaubsgäste bestellt. Die fröhlichen
Gesichter aber machten sich von selber, denn
wir setzen unsere Ehre darein, die Gäste aus
dem alten Germanen - und Lönsland zwischen
Elbe und Deister so anfzunehmen, daß sie
gleich den Hamburgern am liebsten garnicht
wieder fort möchten. Es stehen noch allerhand
Ueberraschung-en bevor. Heute morgen wer¬
dend die Vormittagsspaziergänge mit Füh¬
rung ihnen die erste Ueberstcht der Herrlich¬
keiten -des sommerlich-reifen reifen Enztals
gaben.

Das Weltbad Wildbad machte gestern sei¬
nen Ruf wahr. Ein Sonntagmit Groß¬
betrieb.  Bei solcher Hitze bildet das von
dichten Wäldern und der rauschenden Enz ge¬
kühlte Tal einen idealen Aufenthalt . Dem¬
entsprechend war der Zustrom. Welle auf
Welle von Stadtflüchtlingen flutete aus dem
Bahnhof ; am lausenden Band luden Kraft-
Wagen ihre Insassen ab. Namentlich nachmit¬
tags bildeten die schönen Gartenwirtschaften
begehrte Aufenthaltsorte , und der Abendbum¬
mel vor der Trinkhalle nahm, wie auch das
Nachmittagskonzert vor dem Badhotel ganz
weltstädtische Formen an . Erst mit den letzten
Zügen kehrten die meisten Besucher von
Pforzheim ufw. zurück.

Gestern abend fand unter der Leitung von
Bundeschormeister Nagel in der städt. Turn¬
halle die Probe der Massenchöre  für
das Heilbronner Sängerfest statt. Die Ge¬
sangvereine Calmbach, Höfen, Schömberg und
Wildbad gaben sich redliche Mühe, so daß bei
der guten Vorschulung die Probe rasch ver¬

lief und der Leiter seine Zufriedenheit aus¬
sprach. Dem hier im Badhotel abgestiegenen
Oberbürgermeister Jäckle-Heidenheim, Ehren¬
präsident des Schwab. Sängerbundes , wurde
anschließend mit einigen flotten Liedern über¬
rascht und erfreut , was auch in seinem Dank
zum Ausdruck kam.

Aebeilsdiensller berichtigen ihre
neue Wirkungsstätte

Bad Herrenalb. 7. Juli.
Vor einigen Tagen wurde berichtet, daß

das Arbeitsdienstlager Calw verlegt wird , um
iu kurzer Zeit nach Herrenalb abzurücken, um
hier, 20 Minuten vom Kurort entfernt , ein
Waldlager zu beziehen. Bei herrlichem Wet¬
ter und froher Stimmung machte nun gestern
Nachmittag die Arbeitsdienstabteilung Calw
einen Ausflug nach Herrenalb , um einmal die
Stätte zu besichtigen und die Oertlichkeit ken¬
nen zu lernen , wo in kurzer Zeit ihr Wir¬
kungskreis sein wird . Der Arbeitsdienst wurde
von der Herrenalber SA . unter Zuziehung
der Sturmbannkapelle Dennach herzlich emp¬
fangen. Kreisleiter Böpple  hieß die Ar¬
beitsdienstwilligen herzlich willkommen, wo¬
rauf Gruppenführer Fr . Ackermann,  der
in Begleitung seines Stabsleiters , Freiherr
v. Bose, war , dankte. Mit dem Arbeitsdienst
war auch Oberbaurat Dörr von der Forst¬
direktion Stuttgart , der die Arbeit stellt, so¬
wie Arbeitsführer Baurat Raff , dem die
Planung obliegt, anwesend. Nach einem kur¬
zen Propagandamarsch von SA . und Arbeits¬
dienst durch Herrenalb erhielten die Arbeits¬
dienstwilligen in -der „Germania " ein Vesper.
Bei Sang und Klang waren Arbeitsdienst
und SA . noch eine gute Weile beieinander.
Hervorgehoben soll noch werden, daß die Ar¬
beitsdienstwilligen in jeder Hinsicht den denk¬
bar besten Eindruck machten. Auch hier ist
wieder zu sehen, daß alle Dienststellen und
Organisationen der Partei sich aufs Beste ver¬
stehen und alles daran setzen, um unserem
großen Führer sein Werk zu vollenden helfen.

Herzlicher Empfang
Birkenfeld, 8. Juli.

Diesmal sind es Hannoveraner und
Brau n schw ei g er , die der UrlauVer¬
zug „Kraft durch Freude" in unser Enztal
führte , lieber 200 dieser Reiselustigen wurden
am Sonntag kurz nach 8 Uhr vormittags auf
dem Baynhrs von Abordnungen der Ge¬
meinde, SA - und Musik froh empfangen. Leh¬
rer Pr oß begrüßte die Ankömmlinge und
wünschte ihnen gute Erholung und viel
Freude.

„Seid gegrüßt, Ihr Freunde von der KdF!"
Wohl habt ihr noch nie von Birkenfeld an der
Enz gehört. Manchem wird bange gewesen
sein und er wird gedacht haben: Ob es uns
dort gefällt?" Und wäret ihr nicht beim Ver¬
lassen des Zuges enttäuscht, weil ihr zunächst
so wenig von eurer vorübergehenden Heimat
sähet? Aber glaubt nur , bei uns kann man
es ganz gut aushalten , wenn wir auch keine
Badestadt wie Wildbad sind. Und sonst bil¬
den wir uns ein, daß mit uns ein fröhliches
Zusammenleben möglich ist. Wir lieben die
Geselligkeit, den Wein, den Gesang und noch
viel anderes mehr. Wir wandern und spor-
teln. Was wollt ihr eigentlich mehr? Zwar
ist nicht alles Golg, was glänzt ; aber schließ¬
lich darf man auch einen Fehler machen-

Unser Birkenfeld, zum erstenmal 13lS ur¬
kundlich genannt , liegt in einer alt besiedelten
Gegend. Schon die Alemannen haben hier
auf Birkenfelds Höhen ihren Göttern gedient
und sicher manchen Strauß nrit ihren Wider¬
sachern, Len Römern , ausgesuchten. Auf dem
hiesigen Turnplatz wurden vor Jahren beim
Umbau -eine Reihe alemannischer Gräber , an¬
geblich aus dem 5. Jahrhundert , freigelegt.
Verschiedene Skelette -wurden wohlerhalten,
mit dem Gesicht nach Osten liegend, angetrof¬
fen und im Lichtbild festgehalten. Möglich ist
es, daß römische Siedlungen hier bestanden
haben. In der Nähe bei Brötzingen, sind die
Reste einer größeren römischen Niederlassung
zu sehen - —-

Alle Birkenfelder lieben ihre Heimat. Nicht
umsonst sagen die Heimatdichter: „Mein Bir¬
kenfeld, wie bist du schön, -Lu bist mein Para¬
dies auf Erden !" oder: „Dich zu Preisen, find
ich Worte, wundervolle Schwarzwaldpforte?"

-r.

Ein Murgtäler Holzmacher schwer verunglückt
Forbach, 7. Juli . Wiederum hat sich beim

Holzhauen ein schweres Unglück ereignet und
zwar im Gemeindewald -von Bermersbach.
Eine Holzhauergruppe war mit dem Abseilen
von Stämmen beschäftigt. An der Stelle , wo
das Abseilen vorgenommen werden mußte,
war die Bergseite sehr steil und das Gelände
äußerst rutschig. Trotz aller Vorsicht wurde
ein verheirateter Holzmacher von dem Stamm
mitgerissen und gegen einen Baum gedrückt.
Der Mann erlitt schwere Quetschungen. Seine
Arbeitskameraden konnten ihn glücklicherweise
sofort befreien und da der Stamm den Mann
nicht in voller Wucht packte, sind die Quet¬
schungen nicht so, daß Lebensgefahr besteht.
Der Verunglückte wurde in das Forbacher
Krankenhaus gebracht.

Tagung der Ringpressewartinnen- es Un¬
tergaues 126 (Schwarzwald). Um die HJ .-
Presse bis ins Kleinste aufzubauen und Lurch¬
zuarbeiten, kamen die Ringpressewartinnen
des Untergaues Schwarzwald in Calw zu¬
sammen. Gemeinsam mit dem Bannpresse¬
wart gab die BdM .-Un1ergaupressereferentin
Richtlinien für die kommendenen Aufgaben
bekannt, damit jeder kleine Standort mit¬
helfen kann, - er Hitler -Jugendpresse Gestalt
und Form zu geben, so daß ein großes, ein¬
heitliches Ganzes ersteht. Denn Hitlerjugend¬
presse ist und soll vor allem Jugendpresse
sein! Hs.

Württemders
Ausgezeichnete Veerenernte

im Kochschwarzwald
Tie Heidelbeerernteist  nunmehr in

den mittleren Gebirgslagen in vollem Gange
und die Ausreise hat bereits in den Kamm¬
lagen über 1000 Meter begonnen. Von allen
Teilen des Gebirges wird eine reichliche Ernte
gemeldet, die vielfach sogar Nekord-
erträge  liefert . Im Gebiet der Hornis¬
grinde, der Badener Höhe, am Kniebis und
in den oberen Waldgegenden des Enz- und
Murgtales trifft man täglich viele hundert
Beerensucher, bisweilen ganze Familien , mit
Töpfen und sonstigen Geschirren, die in flei¬
ßiger Arbeit zusammen oft 40 Pfund am
Tage  einheimsen . Tie Forstbehörden ge¬
statten das Pflücken der Heidelbeeren nur
mit der Hand, also nicht mit sogenannten
Riffeln, durch die die Stauden beschädigt
werden. In den höheren Lagen des Schwarz¬
waldes hat auch die Ausreife der Him¬
beeren,  der roten und weißen Johannis¬
beeren und Stachelbeeren begonnen. In der
als himbeerreich bekannten Gegend von St.
Blasien und Todtmoos darf mit einer Voll¬
ernte gerechnet werden. Die Johannisbeeren
liefern Heuer auch in den rauhesten Berg¬
revieren, wo man sie in größerer Zahl an-
gepslanzt hat , gute und reichliche Erträge.

Vvrvrtzuo entgleis»
Ein Leichtverletzter

Großer Materialschaden
Stuttgart, 7. Juli.

Von der Reichsbahndirektion Stuttgart
erfahren wir: Freitag abend 17.40 Uhr ist
der Vorortzug 744 bei der Einfahrt in den
Bahnhof Ludwigsburg entgleist. Außer
einem Leichtverletzten ist niemand zu
Schaden gekommen.  Der Sachschaden
ist nicht unerheblich. Infolge der Sperrung
von 4 Gleisen in Ludwigsburg war der Be¬
trieb auf der Strecke Kornwestheim—Lud¬
wigsburg gesperrt, so daß die Vorortzügc
nur bis und ab KornwestheimVerkehren
konnten. Zwischen Kornwestheimund Lud¬
wigsburg ist ein Pendelverkehrmit Auto¬
bussen eingerichtet worden. Nach den bisheri¬
gen Erhebungen hat vorzeitige Weichenum¬
stellung die Entgleisung verursacht.

Die Unfallstelle befindet sich unmittelbar
bei der Einfahrt zum Ludwigsburger Bahn¬
hof. Viele Hunderte von Menschen umstan¬
den die Umzäunung des Bahnhofs und ver¬
folgten mit Interesse die Aufräumungsarbei-
ien, die, wie wir .uns selbst an der Unglücks-
ftelle überzeugt haben, sehr schwierig waren.

Der Triebwagen des elektrischen Vorort-
juges ist nicht entgleist. Um so merkwürdi-
zer erscheint es dann , wie ein Wagen, der
unmittelbar hinter dem Triebwagen fuhr,
ruf ein etwa 5 Meter entferntes Nebengleis
kam, dort entgleiste, wobei sich die Näder
einer Seite tief in das Steingeröll und das
Erdreich eingruben. Der folgende Wagen
vurde in der Querlage zwischen den beiden
Zleisen geschleift, so daß ihm das Fahrgestell
veggerissen wurde.

Trotzdem die Unglücksstätte einen verhee¬
renden Eindruck macht, sind die Wagen doch

ganz gut erhalten . Der Zug war normal
besetzt. Würde der Zug Holzwagen mitge¬
führt haben, zweifellos wären eine Anzahl
von Todesopfer zu beklagen gewesen. Die
Stahlwagen aber blieben, vom Fahrgestell
abgesehen, ganz, so daß glücklicherweise nur
ein Mann eine leichte Rippenquetschung
davontrug . Sehr schwierig gestaltete sich die
Aufräumung der Wagen und die Befreiung
der gesperrten Geleise.

Die vorhandenen Dampflokomotiven wa¬
ren zu schwach, um den im Erdreich sitzenden
Wagen zu befreien. Erst nach vielstündiger
Arbeit konnten die Gleise zum Teil wieder
sreigegeben werden.

Arbeitsverweigerung mit Saftbestraft
Eislingen OA. Göppingen. 7. Juli . Einem

hiesigen verheirateten Mann wurde eine ein-
fragliche Vertretung vermittelt, bei der er in
fünf Tagen 63,40 RM. Barverdienst hatte.
Aus nichtigen Gründen legte er diese Tätig-
keil wieder nieder und suchte um städt. Für¬
sorge-Unterstützung nach. Auf Antrag des
Fürsorgeamts wurde er jetzt vom Oberamt
wegen seines unbegründeten Benehmens mit
fünf Tagen Haft belegt.

Amil.NSDAP-NachrWeu

Kreispropagandaleiter. Es fehlen wieder¬
um eine Anzahl der monatlichen Tätigkeits¬
berichte. Diejenigen Ortsgruppen , die in Zu¬
kunft nicht pünktlich am 2. jeden Monats
ihren Tätigkeitsbericht an die Kreisleitung
eingesandt haben, werde ich dem Kreisleiter
zur Meldung bringen . Fehlende Tätigkeits¬
berichte vom Monat Juni sind sofort nach¬
zuholen. Kreispropagandaleiter.

NS .-Lehrerbmr-, Kreis Neuenbürg. Kreis¬
versammlung : Mittwoch, 11. 7., 14.30 Uhr im
Schulhaus in Neuenbürg . Tagesordnung:
1. Fick: Das Saargebiet (erdkundlich-geschicht¬
licher Vortrag zu unserer Saarfahrt ). 2. Ver¬
schiedenes. Die Teilnahme ist für die Amts-
Walter des NSLB . und die Teilnehmer an der
Saarfahrt Pflicht . Karte vom Saargebiet
(1:100 000) und Schreibgerät mitbringen . Die
Saarfahrt selbst findet am 20. und 21. üs. Mts.
statt. Die AG. Schwann fällt am Dienstag
aus . Der Kreisamtsleiter.

Kreisamt der NSG . „Kraft durch Freude".
1. Urlauber von Hannover. Die Rückfahrt

der Urlauber erfolgt am Samstag , den 14.
ds. Mts . Der Zug geht in Wildbad 6.40 Uhr
ab; die Abfahrtszeiten der übrigen Stationen
sind an den Bahnhöfen zu erfragen . Bei
diesem Zug fahren sämtliche Urlauber bis
Pforzheim , also auch die, die bei der Herfahrt
mit dem ersten Zug ankamen. Erst von Pforz¬
heim ab wird dann wieder geteilt. Der Ver¬
pflegungssatz ist für 6 Tage zu 2.50 RM - —
15 RM.

2. Urlaubersonderzüge. Das Fahrtenpro¬
gramm für die Monate Juli bis September
ds. Js . ist wie folgt bekanntgegeben:
15. bis 22. 7. Marburg —Schwalm,
27. bis 30. 7. 2 Tagefahrt nach Berlin,

(beide Fahrten sind zurückgestellt!),
5. bis 12. 8. Rhön,

12. bis 19. 8. Mecklenburgische Ostseeküste,
12. bis 19. 8. Lüneburger Heide,
19. bis 26. 8. Shlt/Nordsee (nur 300 Teiln .),
2. bis 9. 9. Bayrischer Wald (Rachelfee),

16. bis 23. 9. Lüneburger Heide.
Alle Teilnehmer melden sich rechtzeitig bei

ihren Ortswarten an . Die Kosten der einzel¬
nen Fahrten werden noch bekannt-gegeben. Die
Teilnahme ist von den Ortswarten spätestens
14 Tage vor dem Abfahrtstermin an das
Kreisamt weiterzuleiten.

Kreiswart der NSG . „KdF."

ZodliOe Motorra-linMe-
Ludwigsburg,  8. Juli . Ein schwerer

Unfall, der leider einem Neichswehrange-
hörigen das Leben kostete, ereignete sich
gestern vormittag an der Kreuzung der So-
litude- und Adölf-Hitler-Stratze, vor dem
Kaffee Harre. Dort fuhr der 25jährige
Unteroffizier Friedrich Fleischmann  von
der 2. Eskadron der Fahrabteilung 5, mit
einem Motorrad seitlich auf einen hiesigen
Personenwagen auf, der die Kreuzung im
Zuge der Solitudestratze in Richtung nach
dem Wilhelmsplatz überqueren wollte.
Fleischmann wurde durch den heftigen An¬
prall mit dem Kopf durch die Seitenscheibe
des Wagens geschleudert, so daß man seine
Mütze später im Wageninnern fand, und
blieb mit dem Hals in den Scherben der zer¬
trümmerten Scheibe hängen. Dabei zog er
sich starke Schnittwunden am Hals und
Unterkiefer zu, die sehr starke Blutverluste
zu Folge hatten. Ein schnell gerufener Arzt
leistete ihm die erste Hilfe, bis er mittels
Sanitätskraftwagcns in das Standortlazarett
überführt wurde. Dort ist er aber, offen¬
bar infolge des starken Blutverlustes, gegen
V-4 Uhr gestern nachmittag gestorben.

Stuttgarter Wochenmarktpreise^
Vom Marktamt festgestellt am 7. Juli 1934

Obst : 1 Pfund Frühäpfel im Großver¬
kauf 18 bis 25, Frühbiruen 18 bis 25, Erd-
beeren (Gartenprestlinge ) 20 bis 30, Wald¬
erdbeeren 100 bis 130, Himbeeren 24 bis 28,
Johannisbeeren (rot) 10 bis 14, Johannis¬
beeren (schwarz) 20 bis 25, Stachelbeeren 9
bis 12, Kirschen, süße 10 bis 16, Kirschen,
saure (Weichsel) 18 bis 24, Heidelbeeren 20
bis 22, Pfirsiche 20 bis 30, Walnüsse (grüne)
20 bis 22, Aprikosen 25 bis 30, Pflaumen
16 bis 22 Pfg.

Gemüse:  1 Pfund Kartoffeln (neue) 8
bis 8,5, Buschbohnen 18 bis 22, Stangen¬
bohnen 25 bis 28, Brockelerbsen 18 bis 20,
1 Stück Kopfsalat 4 bis 8, Endiviensalat 5
bis 12, 1 Pfund Wirsing 7 bis 8, Weißkraut
7 bis 8, 1 Stück Blumenkohl 10 bis 40,
1 Bund gelbe Rüben 5 bis 6, rote Rüben 6
bis 8, Karotten (runde , kleine) 7 bis 10,
Zwiebel (mit Rohr) 5 bis 6, 1 Stück Gurken
(große) 10 bis 25, 100 Stück Gurken (kleine,
Einmachgurken) 80, 1 Stück Rettich 3 bis 6,
1 Bund Monatrettich (rot ) 5 bis 6, Monat¬
rettich (weiß) 5 bis 7, 1 Stück Sellerie 6 bis
20, 1 Pfund Tomaten 22 bis 25, Spinat 8
bis 10, 1 Stück Kopfkohlrabi 3 bis 5 Pfg.

Für die Kleinverkaufspreise  gilt
ein Zuschlag von 25—33 Prozent auf die
Großverkaufspreise als angemessen.

Marktlage:  Zufuhr in Obst und Ge¬
müse sehr reichlich. Verkauf lebhaft. Aepfel
und Birnen werden in nächster Zeit vorherr¬
schend sein. Brombeeren sind in 8—10 Tagen
zu erwarten . Gemüse fällt auch fernerhin in
genügenden Mengen an.
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den Führern der anderen Völker: Muß es
sein?! Können wir gemeinsam bei gutem
Millen dies der Menschheit nicht ersparen ?!

Vielleicht fragt man mich: Warum erhebst
Du Deine Stimme erst heute? Warum
schwiegst Du die vergangenen Jahre?

Ich will die Antwort geben: Weil meine
Stimme sich in Deutschland vermischt hätte
mit den Stimmen von Verrätern am eigenen
Volke — mit den Stimmen derer, die einst
den deutscheil Frontkämpfern in den Rücken
sielen — mit den Stimmen derer, die den
Frontsoldaten besudelten und den Drücke¬
berger lobten — mit den Stimmen derer
die die Ehre meines Volkes Preisgaben —
mit den Stimmen derer, die deutscherseits
den Versailler Vertrag auf dem Gewissen
haben. Ich wollte nicht an ihrer Gesellschaft
teilhaben.

Heute darf ich reden, weil ein Mann
meines Volkes die Ehre dieses Volkes vor
der Welt wieder hergestellt hat. Heute darf
ich reden, weil dieser Mann die Verräter an
diesem Volke zum Schweigen gebracht hat.
Heute darf ich reden , weil die
Welt weiß , daß ein national¬
sozialistischer Kämpfer kein
Feigling  ist . Heute darf ich reden, weil
der Führer meines Volkes selbst der Welt
die Hand zum Frieden entgegenstreckt. Heute
darf ich reden, weil der Tapfersteil einer.
Adolf Hitler, mich davor bewahrt , mißver¬
standen und mit Feiglingen auf eine Stufe
gestellt zu werden.

Heute muß ich reden , weil ich
damit den Mann stütze , der ver-
sucht,
die Welk im letzten Augenblick vor der
Katastrophe zu bewahren.

Heute erhebe ich meine Stimme , weil
ich gleichzeitig die Welt warnen
will , das Deutschland von heute,
das Deutschland des Friedens
zu verwechseln mit dem Deutsch¬
land von einst , dem Deutschland
des Pazifismus!

Denn das muß man wissen: Wenn uns
Frontkämpfern die Erinnerung an die
Schrecken des Krieges noch tausendfach vor
Augen stehen, wenn die junge Nachkriegs¬
generation den Krieg so wenig wie wir
Alten will, —
zu einem „Spaziergang " in unser Land
steht der Weg nicht offen.

Wie das französische Volk im großen
Kriege jede handbreit Boden mit aller Kraft
verteidigt hat und jeden Tag von neuem
verteidigen würde — g e u a u s o w ü r d e u
wir Deutsche heute es tun.  Der
französische Frontsoldat besonders wird lins
verstehen, wenn wir jenen, die immer noch
mit den Gedanken eines Krieges spielen —
den natürlich andere an der Front führen
müßten, als die Hetzer —, zurufen:

Man soll es wagen uns anzu¬
fallen!

Man soll es wagen , in das neue
Deutschland einzu marschieren!

Dann soll die Welt den Geist
des neuen Deutschlands kennen
lernen!

Es würde kämpfen wie noch
kaum jeeiilVolk um s e i n e F r c i -
heit gekämpft hat!

Das französische Volk weiß, wie man den
ngenen Loden verteidigt!
Jedes Waldstück, jeder Hügel, jedes Ge-
höfh müßte durch Blut erobert werden!
Alte und Junge würden sich eiukrallen in
den Boden der Heimat. Mit einem Fanatis¬
mus sondergleichen würden sie sich zur
Wehr setzen!

Und wenn selbst die Ueberlegenheit
moderner Waffen obsiegte, der Weg durch
das Reich würde ein Weg grauenhafter
Opfer auch für den Eindringling sein, denn
noch nie war ein Volk so erfüllt vom eigenen
Recht und damit von der Pflicht, sich gegen
Ueberfälle bis zum letzten zur Wehr zu
setze», wie heute unser Volk.

Aber wir g l a u b en es n i cht , w a 8
Brunnenvergifter der inter-
nationalen Beziehungen uns
suggerieren w ollen,daßir gen d-
ein Volk den Frieden Deutsch¬
lands und damit den Frieden
Europas , wenn nicht der Welt,
neuerdings stören wollte.

Wir glauben es i n s b e s o n d e r e auch
vom französischen Volke  nicht.
Denn wir wissen, daß auch dieses Volk Sehn-
sucht nach Frieden hat . So wie wir Front-
kämpfer uns entsinnen, daß Frankreichs Be¬
völkerung hinter den Linien des Weltkriegs
stets den Krieg als ein Unglück für sich und
die ganze Welt bezeichuete.

Frankreichs Soldaten wissen, wie tapfer
sich die Deutschen 4Vs Jahre gegen gewaltige
Uebermacht schlugen. Ebenso wie der deutsche
Frontkämpfer dem französischenFrontkämp¬
fer seine Anerkennung für seine Tapferkeit
nie versagen kann. Diese Tapferkeit findet
ihren Ausdruck in der Tatsache, daß Frank¬
reichs Armee den höchsten Blutzoll auf Seite
der Alliierten brachte.

Die Frontkämpfer wollen den
Frieden.

DieVölker wollen de n Frieden.

Deutschlands Regierung '
will den Frieden.

Und wenn uns Worte maßgeblicher Ver¬
treter der französischen Regierung von Zeit
zu Zeit ans Ohr klingen, die wenig dem Geist
der Verständigung entsprechen, so geben wir
die Hoffnung nicht aus, daß trotz alle¬
dem auch F r a n kr e i chs R e g i c r u n g
den Frieden will.  Wenn das fran¬
zösische Volk zweifellos Frieden wünscht, so
haben wir die Ueberzeugung, daß darüber
hinaus selbst Frankreichs Regierungen keinen
Krieg mit Deutschland wollen.

Und wenn maßgebliche französische Ver¬
treter nicht die Sprache des französischen
Volkes und seiner Frontkämpfer sprechen, so
dürfen deren Reden nicht einmal als Sinnes¬
kundgebung der Führung Frankreichs ge¬
wertet werden. Ein Franzose, der Volk und
Politik seines Landes genau kennt, nieinte
zu mir:

„Habt Mitleid mit uns ! Wir regieren
noch mit dem Parlamentarismus ".

Er wollte damit sagen, — daß Staats¬

männer vielfach gezwungen sind, in ihren
Reden nicht das zu sagen was sie denken,
sondern das , was Parlamcntsmehrheiten zu
hören wünschen. Parlamentsmehrheiteu
aber sind, wie wir wissen, nicht Meinungs-
Vertreterinnen des Volkes, sondern vielmehr
Interessenvertretungen wirtschaftlicher oder
sonstiger Kräfte.

Alan darf die Ueberzeugung haben, daß
auch der französische Minister Barthon den
Frieden unt Deutschland will, trotz mancher
Redewendungen, die Verständigungsbereiten
unschön ins Ohr klingen.

Ist doch Barthou ein Mann , der Politi¬
schen Weitblick mit persönlicher Kultur ver¬
bindet. ja , der mit Stolz bekennt, ein beson¬
derer Verehrer Richard Wagners und seiner
Werke zu sein. Nicht ohne Absicht dürste ei
in Genf betont haben, daß er ein g uter
.Kenner des deutschen Geistes¬
lebens  ist . Es ist auf Grund dessen nicht
ausgeschlossen, daß er letzten Endes doch ge¬
neigt wäre , in der internationalen Politik
den deutschen Verhältnissen Rechnung zu
tragen und so maßgeblich mitzuwirkcn an
der Befriedung Europas.

Tie Geschichte wird Männern , welche in
so schweren Zeiten der Völker die Verstän¬
digung zuwege brachten, und damit die Kul¬
tur retteten , sicherlich inehr Lorbeeren flech¬
ten. als Männern , welche glauben, durch
politische und militärische Angriffshandlnn-
geu Siege erringen zu können, ja die gar
wirklich Siege erringen.

Tie Völker selbst, denen sie den Frieden
sichern, werden es ihnen danken, denn die
Arbeitslosigkeit mit ihrem sozialen Elend ist
doch in erster Linie zurückzusühren auf zu
geringen Güteraustausch zwischen den Staa¬
ten, der durch mangelndes Vertrauen immer
behindert ist.

Es ist unzweifelhaft, daß aus der Verstän¬
digung zwischen Deutschland und Frankreich
nicht nur diese Staaten in ihrer Gesamtheit,
sondern jeder einzelne innerhalb der beiden
Völker. Nutzen ziehen würde. Konkret ge¬
sprochen heißt das , jeder Franzose
und jeder Deutsche erhielte aus
die Dauer erhöhtes Einkommen
oder erhöhten Lohn.

Wahrhafter Friede und wirkliches Ver¬
trauen zwischen den Völkern ermöglicht die
Herabsetzung ihrer Rüstungen , die einen gro¬
ßen Teil des Einkommens der Völker und
somit der einzelnen Volksgenossen heute be¬
anspruchen.

Immer wieder hat es Adolf Hitler betont,
daß Deutschland

lediglich Gleichberechtigung auf allen
Gebieten
einschließlich denen der Rüstung wünscht.
Nach Erzielung einer solchen Verständigung
zwischen Deutschland und seinen Nachbarn
kann Deutschland sich umso leichter mit dem
Mindestmaß an Rüstung begnügen, welches
nötig ist, um seine Sicherheit und damit
den Frieden zu garantieren.

Denn ein praktisch wehrloses
Land stellt eine Gefahr für den
Frieden dar.  Seine Wehrlosigkeit ver¬
leitet leicht zu risikolosen „Spa¬
ziergängen " sremder Heere.  Was-

lenwngreir eines einzelnen Volles inmitten
schwergerüsteter Völker kann der Anreiz sein
für ehrgeizige Männer , billige Lvrbce»
reu zu erringen , kann der An¬
reiz sein für Regierungen , das
eigene Volk abzu lenken durch
das außen poltische Abenteuer
eines Krieges.

Gerade die alten Soldaten unter Ihnen,
meine Parteigenossen, werden als einstige
Soldaten bezeugen können, daß alte Front¬
soldaten, zu denen ich mich selbst mit Stolz
bekennen darf , den Frieden aus innerster
Ueberzeugung wünschen.

Die Welt weiß insbesondere, daß der
Frontkämpfer Adolf Hitler mit überraschen¬
der Offenheit seine wirklichen Gedanken ihr
darlegt.

Die Frontkämpfer in der Regierung
Deutschlands wollen ehrlich Frieden und
Verständigung . Ich appelliere an die
Frontkämpfer in anderen Staaten,
ebenso wie an die Gutwilligen in den Regie¬
rungen dieser Staaten , uns in diesem Ziele
zu unterstützen.

Ich richte diesen Appell von heiliger ost-
preußischer Erde her an dre Frontsoldaten.
>er Welt. Hier auf diesem deutschen Vrenz-
andboden veganu einst das große Weltrin-
zen unt seinen furchtbaren Opfern : mit
'einen Opfern, von denen noch heute die
!ämpfenden Nationen sich nicht erholt haben.
8s möge das historische Kampfgebiet, von
)em aus ich hier spreche, den ernsten Frie-
)ensruf in seiner Wirkung erhöhen. An
Deutschlands Ostgrenze garantieren ver¬
ständnisvolle Pakte den Frieden der Bewoh¬
ner großen Nachbarstaaten . Mögen auch die
Regierungen der Völker an den anderen
Grenzen unseres Reiches bald eine größere
Sicherheit für ihre Volksgenossen in fried¬
lichen Verträgen des Verstehens sehen statt
in angehäustem Kriegsmaterial , — das ist
unsere Hoffnung.

Im Gedenken seiner Toten , deren viele für
Ostpreußen fielen, wird in Deutschland
der Wille zum Frieden st e t s stark
und mächtig fein!

Tie alten Soldaten der Front und die
jungen Kämpfer für ein freies, stolzes und
friedfertiges Reich grüßen den Frontkämpfer
und ihren Führer Adolf Hitler . Grüßen wir
alle ihn zugleich als den Kämpfer für de»
Frieden . Siegheil ! ,

Hrei rr/rck
Vorschlußrunde um den Adolf -Hitler -Pokal

Niedcrrhein schlägt Baden 1:0, Bayern be¬
siegen Nordhessen 5:1, Südwest brachte es zu
einem 2:1-Ersolg über Sachsen, Nordmark
schaltet Mittelrhein mit 5:2 Toren aus.

Zehnkampf-Weltrekord Siepcrts
Der Deutsche Hans Heinz Sieverts er¬

reichte im Zehnkampf bei den Meisterschaften
des Gaues Norümark in Hamburg einen
Weltrekord. Er erzielte 8790,46 Punkte und
übertraf damit den Amerikaner James Bausch
(Olympiasieger und Weltrekordmann) um
328 Punkte.
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BorMrsehende bezirkspolijeiliche Vorschrift

WMiiWftmi der Mschslieze.
Zur Bekämpfung der Kirschfliege wird auf Grund des

Art . 33 Zifsi 2 des württ . Polizeistrafgesetzesfolgende bezirks¬
polizeiliche Vorschrift erlaffen:

Alle Eigentümer , Nutznießer, Besitzer oder Pächter von
Kirschbäumen oder deren gesetzliche Vertreter sind verpflichtet,
zur Bekämpfung der Kirschfliege folgende Maßnahmen zu
treffen:

8 1
Mit dem Reifwerden der Kirschen müssen alle Kirschen

geerntet und verwertet werden ohne Rücksicht darauf , ob die¬
selben von der Kirschmade befallen sind oder nicht. Besonders
»st darauf zu achten, daß die kleinen wilden Kirschen, die vor
allem auf Ällmandstücken stehen, wie auch die unter den Bäu¬
men liegenden guten und faulen Kirschen restlos verwertet
werden.

8 2
Die geernteten Kirschen sind, wenn sie von der Kirschmade

befallen pnd, zu Brennzwecken zu verwerten oder, sofern die¬
selben verfüttert werden, vorher abzukochen, damit die
Würmer abgetötet werden.

8 3
Von den Ortspolizeibehörden sind die Baumwarte und

Feldschützen zu beauftragen, alle auf der Gemarkung stehenden
Kirschenbäume zu kontrollieren, ob dieselben abgeerntet sind.

Die im Eingang genannten Personen haben den Anwei¬
sungen der Baumwarte und Feldschützen sofort Folge zu
leisten und ihnen zur Ueberwachnng jederzeit ungehinderten
Zutritt zu den Kirschbäumen zu gestatten.

8 4
Bei Säumnis der Pflichtigen hat die Ortspolizeibohörde

me säumigen zur Ausführung unter Festsetzung einer cm-

8 5
.Zuwiderhandlungen gegen diese bezirkspolizeiliche Vor¬

schrift werden mit Geldstrafen bis zu 150 RM . oder mit Haft
bestraft.

Die Vorschrift tritt mit ihrer Veröffentlichung im Kreis-
amtsblatt in Kraft und Mit Ablauf des 1. August 1934 wieder
außer Wirksamkeit.

Neuenbürg,  den 7. Juli 1934.
Oheramt : Lempp.

Kreissk»emehrl>abmd Neuenbürg.
Am 18. Juli Ls. 3s . wird der

Kkeirsenermehrtsji in Reneahör»
in Verbindung mit dem HudilSun » der
Neuenbürger Wehr abgehalten.

Beginn der Kreisversammlung 8 Uhr.
Alle Wehren des Kreisverbandes sind hiezu eingeladen.

Der Kreisausfchutz.

T
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Ansichtskarten in reicher Auswahl

E. MeehMe Vuchdan-lung

Kraft durch Freude. Ortsgruppe Neuenbürg.
lLinIsrUung S

Am Mittwoch,  den 11. 3uli 1934 findet in der städtischen
Turn - und Festhalle abends Punkt 8 Ahr einTheater-Abend
ausgesührt von dem berühmten Tegernseer Bauerntheater und der
SA .--Kapelle mit anschließendem Vsnm  statt.

Die Urlauber sowie die Einwohnerschaft werden herzlich eingeladcn.
Eintrittspreise : RM . 1.— pro Person

^ . . . « —.75 „ „ (sür Urlauber).
Saalüffnung 7 Ahr.

Schwann , den 9. Juli 1934.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter und
Schwiegermutter

kriecßsriks Lckmieß
ged. Girrbach

im Alter von 56 Jahren nach kurzer, schwerer, mit Geduld
ertragener Krankheit am Sonntag nachmittag sanft ent-
schlafen ist.

In tiefer Trauer
Philipp Schmid»Sattlermeister

mit Kindern.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 4 Uhr statt.

Seldrennach.
Am Dienstag,  den 1v. 3uli ds. 3s . findet hier wieder einVieh-. Schweine- und

Krümermar«
statt. Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten. Es ergeht hiemit
Einladung.

Den 7. Juli 1934.
Bürgermeisteramt.

GrWeErsMrnismZeii«.Geld!
Kein Sinn-, kein nasses Wischen

«ad Bohnern mehr!
Hygien. Stauböl »Germania"

Nur in versiegelten Original -Kannen und zu Original-
Verkaufspreisen.

Alleinige Niederlage sür Neuenbürg , Wilddad . Herrenalb,
Marxzell , Birkenfeld , Enzklöfterle und Umgegenden:

ApothekeH.BozeahM, RenenhSrr, DlA«.
Visttenknrten

Birkenfeld.
Am 8. Juli ist mir ein

W i l d b a d.

SchnauzerLMeMMöM
auf der Wilhelmshöhe zugelaufen.
Kann geg. Ausschreibungsgebühren
abgeholt werden

Mühlweg 28.
Wildbad.

Sofort zu verkaufen eine gute

Nütz- Md SllhrMH
samt Kalb.

Eharlottenstraß « S.

bad. Maß , verkauft
Karl Rometsch.

Bilder-und
Mnl-Vucher

in allen Preislagen
L. Meeh'sche BllchhaMtlllg.
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